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und deren Gesetze und Harmonien gerichtete wiséenschaftliche Idealismus Keplers gerät
Konflikt mıt der unruhigen eıt konfessioneller Kämpfe, des Hexenwahns und des Dreißig-
jährigen Krieges. FKıne Füll VO  - (Gestalten kreist WI1Ie (Gestirne den einsamen Kepler. Die
zeitliche Begrenzung der irdischen Handlung VO:  S 1616 bıs 1630, die Lokalısıerung des Geschehens
auf die rte Linz, Güglingen ın Württemberg, Prag, Sagan Schlesien und KRegensburg wıird
erweıtert iın das Unendlıche, Mythische, die andere Welt. Die ‚mythısche Landschaft® des
Vorspiels, dıe Figur des Widersachers, das Eingelspiel des Schlusses heben das Spiel 4aus dem
Realen ın das Irreale, aus dem Rationalen iın das Irrationale, AauUus dem Historischen ın das Myste-
rienspiel. In der (Gestalt des Widersachers wırd die iırdısch-zeitliche Handlung durchkreuzt und
bedrängt und Entscheidung, 711 Konflikt geballit. Kepler und der Wiıdersacher SIN die
‚Wel großen Akteure ın „theatro mundı" Der Widersacher uNsSsSeTrTes Dramas hat seın literarısches
Vorbild nıcht bloß G(oethes Mephıisto, sondern VOL allem. uch der Welt des Barockdramas.
urch dıe deutliche, plastische Zeichnung der Charaktere versteht der VDiıchter, seine Gestalten
AuUuSs dem Iypischen herauszuhalten und ıhnen persönliches Figenleben einzuhauchen.

Aus den fünffüßigen jambischen Versen, dıe durch Kreuz- und Paarreime teilweıse
künstlich und stilisiert gebunden sınd, tont ıne erhabene und schöne Musık der Sprache.
Fischer-Colbrie zeıgt sıch hier wıeder als Meister der Sprache. Freilich kann uch 1m Drama
nıcht verleugnen, daß seine Stärke dıe Lyrık ıst. Kr nenn daher uch seine dramatische abe
eın  AL „dramatisches Gedicht“ amıt ist manches entschuldigt, Was die Gesetze eines streng
gebauten I)ramas sprıicht. Würdig reiht sıch der Linzer Fischer-Colbrie ıIn dıe Reihe jener großen
österreichischen Dıchter, die nıcht der Lyrık, sondern uch dem I heater Tiefes und Schönes
schenkten: Hofmannsthal, Wiıldgans, Max Mell, Gsokor, elix Braun.

Linz rof. Evermod roß

Wır auf der S7zene Dase:  1ns. Von Joachım Bodamer. Freiburg-München 1960,
Verlag Karl Alber Pappband 9.80

Eın ungemeın zeitgemäßes uch über brennende Lebensfragen. Der Autor bezeichnet
als ıne Anthropologıie des technischen Menschen und seliner Lebensszenerie. Geschickt wıird der
Vergleich: der Mensch als Theaterspieler auf der Szene selines Lebens ın der technıschen VWelt,
näher ausgeführt, und Z W: VO. Standpunkt der Existentialphilesophie usSs, Mıt dem tom-
zeıitalter ıst eiıne Sanz NEeEUE eıt angebrochen, große Veränderungen auf allen Gebieten bahnen
S1C. der SIN schon durchgedrungen. Eine uülle Fragen erhebt sich, zahlreiche Ge-
fahren für Seele Uun! Leıib drohen, den Menschen AUS seiıner Bahn - werten. Alles das wırit NECUEC

Fragen auf VWiıe außert sıch das technische Zeitalter? Was bringt wıirklich Neues? Wiırd der
einzelne Mensch, wird die gesamte Menschheit dadurch glücklicher un: zufriedener ? VWie kann
I1a  - die drohenden Gefahren bannen? Oft wird der Mensch Entscheidungen auifgerufen,
deren Iragweite 1m vorhinein meıst nıcht durchschauen kann.

Gern vertirauen UuNs da der Führung eines Mannes . der vielseiıtig durchgebildet, 81C.
als AÄArzt und Philosoph bereıts eıinen Namen gemacht hat. Künstler wıe 1casso und ach sınd
ıhm vertiraut, ıtıert Kant un:! Kierkegaard, schildert unNns Darwins relig1ösen Entwicklungs-
gans. An einıgen Beıispielen weıst nach, wı1e der Mensch ın efahr steht, S1C. [} die Technik
un Ziviliısation verkaufen;: ze1igt, WI1€e die Familie, Mann, Frau und Kinder, w1e€e die KRelhgion,
die Kunst, dıe Landschaft VO  w} ıhnen bedroht SIN w1ıe die VO  > der echnik erstrebten Ideale
vıelfach Scheinideale sind, die den Menschen 1n Gefahr bringen, seinen Glauben und sSeINEeE
Seele verlieren. Die CUCIC Wissenschaft hat uns Z W: miıt einer uüulle Erkenntnisse
bereichert, ber die Erkenntnis, auf die VOLF allem ankommt, kann s1e uUNs nıcht geben:
brauchen eın übernatürliches Menschenbild. Das uch ıst  e keine Jeremiade über den Niedergang
des Menschen, sondern aqals Psychotherapeut bietet der Autor uch ın reicher Fülle Heilmittel
Er findet herrliche Worte über die Vortreflichkeit der christlichen Grundsätze, über die wahren
Auifgaben un! Ideale des Menschen, über den Sinn des Menschenlebens, über die Erhabenheit

über die Psychologie der Halbstarken un! uch der 40jährigen U,
der christlichen Khe, über dıe richtige Kindererziehung mıt vielen psychologischen Hinweisel:},

Kın wirkliches Lebensbuch besten Sinne des Wortes, gedankenreich und gedankentief,
das uNns lehrt, mıtten 1ın der technischen Welt Mensch bleiben und die wertbeständigen Id'ealenıicht aus dem Auge lassen.
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Kıne neue Art, die Menschen heranzukommen, indem I1a  5 ihnen gewisse Gedanken

vorlegt, denen S1e  8 Stellung nehmen mussen. Was VO:  s vıelen Sprichwörtern gilt. s1e  e DUr
die halbe Wahrheit enthalten, trılit wohl auch hıer Z711° oft könnte I1a  - mıt demselben Recht
auch das Gegenteiul behaupten. Ist das wırklıch richtig: „Freundlichkeıit, die geflissentlich wWwAa:
übersieht, beleidigt mehr‘ ? Manches scheint mehr eines geistreichen W ortspiels SCH
niedergeschrieben seın aqalsI 1nNn€eSs wirklich tiefen Gedankens. Oft finden S1C. unzulässige
Verallgemeinerungen w1e LW „Nicht aus Entscheidung, sondern auUuSs Korpsgeıst ist InNna -

gläubig, 119 keıin Spielverderber se1n.“”
Gewiß findet sıch untfier den G.lossen, möchte ich s1e heber bezeichnen Aphorismen,

auch manche gute Beobachtung, wI1e€e*® „‚Große Menschen, Stars un!: Verbrecher, erireuen sıch
der gleichen journalistischen Pubhzität. W er da der Jugend VEeErargsecn, daß uch s1€e nıcht
unterscheiden kann S Fınıge Vergleiche und Neubildungen CIIESCH die Aufmerksamkeit, wıe
Zündschlüssel- und Sternschnuppenchristen; manche Vergleiche scheinen recht passend, Liwa
das W arten auf cdıe Ewigkeıit wıe das W arten V orzımmer eınes Arztes, wobei I13a)  - sıch durch
Ilustrierte hinwegzuhelfen sucht  *  ’ bisweilen freiıliıch ıst der Vergleichspunkt nıcht leicht
herauszulüinden: Beıichte ist die Ankunft der Herrschers unter Rebellen.

Das eıne erreicht der Verfasser sicherlich, wWw16€e die angeführten Beispiele erkennen lassen,
der aufmerksame Leser S1C. ZAL. Nachdenken, Auseinandersetzung, bısweilen auch
Widerspruch SC sieht
Linz a.d. D Adolt Buder
Entscheiden wird de!  ıne Redekunst. Von Dr. Muckenschnabel. Hagen-

Haspe/Westf. 1959, 5oennecken, Abt Verlag. Auslieferung für Österreich: Wiıen A, J rautt-
mansdorfigasse

Eıne interessante Anweisung für Redner aller Art, Sanz anders aufgebaut als I11SCIC land-
läufigen Rhetorikbücher. Schon der Titel, diıe beigefügten Zeichnungen und die K apitelüber-
schrıften (wie Lwa: Das Herz ın der Hose, Vom Geplapper Kede, Der langen Rede kurzer
Sinn ä.) deuten darauf hın, daß der Autor originell seın sıich bemüht. Anschaulich zeıgt
n konkreten Beispielen die Mannigfaltigkeit und den Reichtum der deutschen Sprache
Ausdrucksmöglichkeiten un!‘ gibt praktische Ratschläge: Iraming mıt dem JTonband, rıchtiges
Atmen... Die Darstellung ist knapp gehalten, darum. kann uch eın großer Stoff untergebracht
werden, mehr schlagwortartıg; oft werden Dispositionspunkte gegeben und kurz ausgeführt
mıt einprägsamen Muster- un! langweilıgen Abschreckungsbeispielen. Zahlreiche, sorgfältig
ausgewählte Zaitate alter und Schriftsteller, Redner, Philosophen, Politiker und Dichter
sollen die Rıichtigkeit der Ausführungen bestätigen. Kür Redner aller Art geschrieben, berück-
sichtigen die Ausführungen doch uch ausdrücklich die geistlichen Kedner, wWenn Beispiel
ihre Bedeutung geschildert wird Die geistliche Rede gestaltete eine 1NEeEUEC Welt und zerstorte
selbst die Übermacht heidnischer Reiche, s1e prangerte furchtlos Mißstände und formte
Menschenschicksale w1e die ihrer Zeıt  ° formten diıe Begabten der RKRede das Reich-Gottes auf
Erden bıs ın NsSere JLage. Der Verfasser belegt seine Behauptungen mıt bekannten Namen
wıe Augustinus, Hieronymus, Bernhard, Savonarola, Luther, Sonnenschein, Lombardı, Leppich.
E:  ıne treffiende Beobachtung: manches el wurde nıcht erreicht, weil die Zuhörer schon auf
glühenden Kohlen saßen.
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